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der DEMAG): „Wenn
igen Wirtschaftslage, greif

it verkennen, dass seine allgemeine
Ansänge [der Spezialisierung] Not leiden muss.
te, in einer Zeit, wo gewaltige neue Pro

in neuen Aufgaben nicht so sehr in allen

„Glaubt Herr Schot
Mehrzahl der Schweizern,!

durch ihre Leistung

handeln und zu bearbeiten versteht. Gerade die deutsche technische
Hochschule musste deshalb mehr als bisher dieser grundsätzlichen
Ausbildung der technischen |ugend besondere Aufmerksamkeit
schenken und nicht in erster Linie Wert legen auf die Spezialisierung

ihrer Schüler, sondern diese Sehe des Unterrichts den
technischen Mittelschulen überlassen, die schon seit längerer Zeit nach
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Hochtechnische oder technisch wirtschaftliche Aufgabe richtig anzulassen
verstehen, einerlei ob es sich handelt z. B. um Kraltmaschinen,
Transportanlagen oder ein anderes Gebiet. Spezialisten dürtte eine
technische Hochschule grundsätzlich nicht ausbilden".

erproduktion der höheren Schule
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Nochmals Krise und Schule.
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1 In dem erwähnten Aufsatz hiess es ;
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dieser ersten Periode seiner praktischen Tätigkeit, die Materie nicht
so schnell wie Andere verdaut? Herr Direktor Schöchlin stelle sich
einmal vor, was passieren würde, wenn jede Berufsklasse, z. B.
auch die Handwerker, seinem Vorsehlag folgen würden. Wir würden
eine grosse Armee von „Ungenügenden" (well sie unter dem Mittel
sind) zu versorgen haben Es ist gar nicht einzusehen, warum
andere Berufe nieht auch nur das vorzüglL' -(.- M.terlal benutzen
sollten... Wie viele tüchtige Ingenieure und Techniker gibt es. die
im täglichen Leben tüchtige Mitglieder ihrer Berofuklisse sind,
auch wenn sie in der Schule nicht immer mit den; Mittel oder
darüber qualifizierten? Die Schule sollte In e-sler Linie da/u
berufen sein, dem jungen Studenten die Werktage für seine Laut-

verschiedenen Personen für jene Laufbahn auslesen tu wollen."

düng vermitteln, statt ihn schon vor seinem 1. ;*>.*( it; ms praltilstha
Leben zu entmutigen und zurechtzuweisen, nur »eil er angeblich

Praktikantentätiglteit für stellenlose
Absolventen der E.T.H.

Infolge der andauernden Wirtschaftskrise nimmt die Zahl der
stellenlosen Absolventen der E.T.H. Immer noch zu. Viele iunge
Ingenieure, Architekten, Pfiysiker, Chemiker, Maturwissenschafter.
Landwirte und Förster können daher nach beendigtem Studium

In der Lage sind - wie en bei normalen Vc mill missen sonst, mit

halt durch eine Tätigkeit auf dem Berufsgebiete zu verdienen.
Um der Arbeitslosigkeit bei jüngeren Ingenieuren zu begegnen,

vermittelt seit dem Sommer dieses lahres eine Professorenkom-
mission der E.T.H. kurzfristige bezahlte Praktikantenstellen bef
Schweiz, industriellen Unternehmungen an Absolventen der E.T.H
Diese Aktion soll, sofern es die Arbeits Verhältnisse In der Industrie
erlauben, noch weiter ausgebaut werden Den Firmen, die sich heute
schon daran beteiligt haben, gebührt warmer Dank.

Vom Januar 193-1 an werden nunmehr auch in den Instituten
und Laboratorien der F. 7. ff. Praktikantenstellen für Schweizer
Absolventen aller Abteilungen der E T.H. geschaffen. Die nötigen

Die Praklikantei

r Akt l Solidarität älter.

In der Regel soll ein Praktikant nicht länger als neun Monate
dieser Stellung an der E.T.H arbeiten. Es Ist die gleichzeiti;
Heschäfllgung von 20 bis 30 Praktikanten während ungelühr zw
UMen vorgesehen. - Mit dieser Praktikantentätigkeit an der ET
wird vor allem auch bezweckt, unserer Industrie und Wirtschaft ein'
Maihwuchs an tüchtigen jungen Ingenieuren, die nicht durch Arbeit
loslgkeft die Verbindung mit ihrem Berufe verloren haben, zu erhalte

Gesuche um Praktikantenstellen sind schrlltlich dem Prä
der.ten des Schweiz. Schulrates (Zürich. Eidg Technische Hot
schule) einzureichen. Sie sollen einen kurzen Lebenlauf und Angab
Ufer den Studiengang und anfällige praktische Tätigkeit des E

MITTEILUNGEN.
Umstellung der Harvard Engineering Sohool. Vermutend,

Entwicklung in U.S.A. die künhigeu Alise schien für junge Durch-
schnilisingenieure sich gegenüber Irüher bedeutend verengen werden,
hat die Leitung der Ingenieur-Abteilung an der Universität Harvard
ihre Hefte revldiett: Der Student stellt sein Programm selber
zusammen. Es hat ein bestimmtes Ziel zu verfolgen, zwei Hauptvorlesungen

zu enthalten, und unierliegt der Genehmigung der
Vorsteherschaft. Der Student, zur Selbsiprülung gezwungen, teilt seinen
Beratern seine Ambitionen mit, sie ihm ihre Meinung über deren
Realisierbarkeit Das Interesse des Siudenten wird, so hofft man,

werden auf anziehende Vorlesungen bracht sein müssen. — 2. Während

der dreiwöchentlichen Lesezeit am Ende |edes Semesters
besteht die Aufgabe des Studenten in dem selbständigen Entwurf
eines Projekts mit Hülfe der technischen Literatur Unklare Punkte
kann er mit seinen Lehrern besprechen — 3, Das frühere 4-|ahre-
Programm wird angesichts der Komplexität der modernen Technik
als zu kurz angesehen. Die Ueberlastung dieser vier lahre mit
technischem Stoff habe dem Studenten weitere Ausblicke versperrt.
Die Ausdehnung der Studienzeit auf fünf |ahre oder mehr soll ihm
eine Vertiefung seiner propädeutischen und allgemeineren Studien
und damit ein Urteil darüber ermöglichen, welche Branchen ihm

eigentlich technischen Studien.

Hinter dem Motor wird man heiss und schläft
mt empor zum Col du Linge. ehemals heiss umst
et. Die Spuren davon sind stark getilgt, dod

noch sichtbar.

t'M

n bekanntes Dieser Tag hat keinen Höhepunkt,

ZT£Z sondern eine Höhenlinie die Route des
CrStes. Es war ein herrliches Frlebnis. Jen sind alle

ird forciert,
so an die drei Stunden lang wie auf

auf Täler, silberne Flüsse. Dörfer, über fi!
W-«trnst genug

Idatenfried
zu fahren fahren, fahren - gAnz
berauscht von Welt. Himmel, Sonne, Luft. kk

i'.em denk" Die Erscheinung des Herrn Präsidenten, ¦Guebwiller antreffen, ruft uns aus unserm
Höhenrausch zurück In die Welt der Be

Ziehungen, der Disziplin, des 5trebens
und Handelns Soweit ins Unterbewusste

nderes, an Dezennium nachdem wir von seiner Tal 1 nachgesc
gewohnt. Macht der Persönlichkeit'

Mit sinkender Sonne rollt ein Car auf eigenem V

Oberelsass. Er will seinen Gästen nichts entgehen lasst
Schönheiten dieser intimen Ecke. Bächlein, Wieslein,
samstäglich werktätiges Menschenvolk und Federvie

Dörfer und um scharfe Ecken wir fahren mit
Augen, summenden Ohren und steifen Seinen beim Llci
ms Basler Stadtleben hinein.
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